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Körperliche Aktivität von 
Schülern in ihrer Freizeit 
Zusammenfassung: In der HBSC-Studie 2014 
wurden die Schüler gefragt, wie häufig sie in 
ihrer Freizeit so aktiv sind, dass sie außer 
Atem oder ins Schwitzen kommen. Rund je-
der zehnte Schüler ist nach eigenen Angaben 
nie körperlich aktiv, rund jeder sechste ist 
hingegen an 7 Stunden oder häufiger pro 
Woche aktiv. Im internationalen Vergleich 
sind die luxemburgischen Schüler überdurch-
schnittlich häufig körperlich aktiv. Allerdings 
nimmt die Aktivität im Laufe der Jugend ab 
und bestimmte Gruppen sind aktiver als an-
dere: Jungen sind in allen Altersgruppen akti-
ver als Mädchen und Kinder aus wohlhaben-
den Familien sind aktiver als Kinder aus nicht 
wohlhabenden Familien. Schüler des Enseig-
nement secondaire sind aktiver als Schüler 
des Modulaire. 
Die Bedeutung körperlicher Aktivität 
Es ist aus zahlreichen Studien bekannt, dass 
körperliche Aktivität bei Kindern und Jugend-
lichen (z.B. Schulsport und Sport in der Frei-
zeit) mit positiven Befunden in anderen Le-
bensbereichen einhergeht. So hat eine Über-
sichtsstudie u.a. gezeigt, dass körperlich akti-
ve Kinder und Jugendliche seltener überge-
wichtig sind oder unter Bluthochdruck leiden 
(Janssen & LeBlanc, 2010). Eine andere Über-
sichtsstudie hat ergeben, dass körperlich ak-
tive Kinder und Jugendliche bessere schuli-
sche Leistungen zeigen als inaktive Kinder 
und Jugendliche (Singh et al., 2012). Aus der 
HBSC-Studie selbst ist bekannt, dass die kör-
perliche Aktivität im Laufe der Jugend gerin-
ger wird, dass Mädchen und Kinder aus we-
nig wohlhabenden Familien weniger körper-
lich aktiv sind als Jungen bzw. Kinder aus 
wohlhabenden Familien (Inchley et al., 2016). 
Zur Erhebung der körperlichen Aktivität wur-
de in der HBSC-Studie 2014 die Frage gestellt: 
„Außerhalb der Schulstunden: Wie viele 
Stunden pro Woche bist du normalerweise in 
deiner Freizeit körperlich so aktiv, dass du 
dabei außer Atem kommst oder schwitzt?“ 
Laut Abbildung 1 ist einer von zehn Schülern 
„nie“ in seiner Freizeit körperlich aktiv, jeder 
vierte Schüler ist lediglich eine halbe bis eine 
Stunde pro Woche aktiv. Mit 28,8 % war „2-3 
Stunden“ die häufigste Antwort. Rund jeder 
sechste Schüler gab die höchste Kategorie „7 
oder mehr Stunden“ an.  
Abbildung 1: Körperliche Aktivität pro Woche 
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Im Folgenden werden diejenigen als „körper-
lich aktiv“ definiert, die 2 Stunden oder mehr 
pro Woche körperlich so aktiv sind, dass sie 
außer Atem kommen oder schwitzen.  
Körperliche Aktivität in Luxemburg und in-
ternational 
Abbildung 2 zeigt den Anteil der 15-Jährigen 
Mädchen in den HBSC-Teilnehmerländern, 
die körperlich aktiv sind. Diese Anteile 
schwanken stark, sie reichen von 21 % in Al-
banien zu 75 % in Norwegen. Hohe Anteile 
weisen dabei vor allem Länder in Mitteleuro-
pa und Skandinavien auf, niedriger sind die 
Anteile vor allem in den Ländern des Balkans 
und Osteuropas. Mit 56 % liegen die luxem-
burgischen Mädchen über dem Durchschnitt 
der HBSC-Länder, der bei 44 % liegt.  
Bei den 15-jährigen Jungen ist der Durch-
schnittswert aller Länder höher, er beträgt 
59 % (Abbildung 3). Auch die 15-jährigen lu-
xemburgischen Jungen erreichen mit 75 % 
einen Wert über diesem Durchschnitt. 
Abbildung 2: Anteil der 15-jährigen Mädchen, die körperlich aktiv sind im internationalen Vergleich (2h+/Woche) 
 
Quelle: Nach Daten von Inchley et al. (2016, S. 257) 
Abbildung 3: Anteil der 15-jährigen Jungen, die körperlich aktiv sind im internationalen Vergleich (2h+/Woche) 
 













































































































































































































































































































































































































Körperliche Aktivität nach sozio-
demografischen Hintergrundvariablen – Ge-
schlecht und Alter, Wohlstand und Schultyp  
Abbildung 4 zeigt den Anteil von körperlich 
aktiven Schülern nach Alter und Geschlecht. 
In jeder Altersgruppe ist dieser Anteil bei den 
Jungen höher als bei den Mädchen, aber bei 
beiden Gruppen nimmt dieser Anteil mit dem 
Alter ab.  
Abbildung 4: Anteil der körperlich aktiven Schüler nach 
Alter und Geschlecht (2h+/Woche) 
 
Quelle: HBSC-LU 2014, 95 %-Konfidenzintervall 
Der Anteil der körperlich aktiven Schüler vari-
iert auch zwischen den Schultypen (Abbil-
dung 5). Am höchsten ist er unter den Schü-
lern des Enseignement secondaire (73,5 %), 
knapp gefolgt vom Fondamental (70,5 %), 
wohingegen der Anteil im Modulaire am 
niedrigsten ausfällt (53,9 %). Die anderen 
Schüler des Secondaire technique liegen in 
der Mitte. 
Abbildung 5: Anteil der körperlich aktiven Schüler nach 
Schultyp (2h+/Woche) 
 
Quelle: HBSC-LU 2014, 95 %-Konfidenzintervall 
Je höher der Wohlstand der Familie ist, desto 
höher ist der Anteil der körperlich aktiven 
Schüler (Abbildung 6). Nur 54,7 % der Kinder 
aus Familien mit niedrigem Wohlstand geben 
an, 2 Stunden oder mehr pro Woche körper-
lich aktiv zu sein. Bei Kindern aus Familien 
mit hohem Wohlstand liegt dieser Anteil bei 
76,2 %.  
Abbildung 6: Anteil der körperlich aktiven Schüler nach 
Wohlstand der Familie (2h+/Woche) 
 
Quelle: HBSC-LU 2014, 95 %-Konfidenzintervall 
Die Gründe für diese sozialen Unterschiede 
können vielfältig sein: Aus einer Übersichts-
arbeit ist bekannt, dass Jugendliche aktiver 
sind, wenn mehr Trainingsmöglichkeiten vor-
handen sind und die körperliche Aktivität 
durch die Eltern unterstützt wird, etwa durch 
Ermutigung oder auch in materieller Form. 
Ob die Eltern selbst Sport treiben, scheint 
hingegen keinen Einfluss zu haben (Biddle et 
al. 2011). Hier wäre demnach zu erforschen, 
ob Kinder aus wohlhabenden Familien einen 
besseren Zugang zu Sportstätten haben und 
ihre Aktivitäten häufiger von der Familie un-
terstützt werden, z.B. indem  die Eltern sie zu 
Training und Wettbewerben bringen. 
In der HBSC-Studie wurden die Schüler ge-
fragt, ob und wie häufig sie unter 8 verschie-
denen Gesundheitsbeschwerden im vergan-
genen halben Jahr gelitten haben. Diejenigen, 
die nicht körperlich aktiv waren, gaben 
durchschnittlich 2,4 Beschwerden an. Wer an 
7 oder mehr Stunden körperlich aktiv war, 
gab hingegen nur 1,6 Beschwerden an (Ab-
bildung 7). Eine kausale Interpretation der 
Daten ist allerdings nicht möglich: Es kann 
sein, dass die Gesundheitsbeschwerden die 
körperliche Aktivität eingeschränkt oder ver-
hindert haben. Es kann auch sein, dass die 
körperliche Aktivität Beschwerden vorge-
beugt hat oder ein insgesamt gesunder Le-
80,0% 74,0% 75,3% 72,0% 






11-12 13-14 15-16 17-18
Jungen Mädchen



















































bensstil mit hoher körperlicher Aktivität und 
wenigen Beschwerden einhergeht. 
Abbildung 7: Zahl der Gesundheitsbeschwerden nach kör-
perlicher Aktivität pro Woche (2h+/Woche) 
 
Quelle: HBSC-LU 2014, 95 % Konfidenzintervall 
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Methoden 
Daten: Für die vorliegende Auswertung wur-
den 7 233 Jugendliche im Alter von 11 bis 18 
Jahren im Frühjahr/Sommer 2014 zu ihrer 
Gesundheit befragt. Die Befragung fand in 
zufällig ausgewählten Schulen statt, die nach 
dem luxemburgischen Curriculum unterrich-
ten. Weitere Angaben zur HBSC-Befragung in 
Luxemburg werden im Factsheet Nr. 1 erläu-
tert http://orbilu.uni.lu/handle/10993/32864 
 
Konfidenzintervalle: Da die HBSC-Daten aus 
einer Zufallsstichprobe stammen, müssen die 
ausgewiesenen Unterschiede zwischen Grup-
pen nicht immer auf Unterschiede in der 
Grundgesamtheit der Schüler in Luxemburg 
hinweisen. Stattdessen können diese Unter-
schiede auch auf zufällige Schwankungen der 
gezogenen Stichprobe zurückzuführen sein. 
Aus diesem Grund weisen wir neben den 
Anteilswerten i.d.R. auch die zugehörigen 
95 %-Konfidenzintervalle aus, die die Präzisi-
on der Anteilswerte anzeigen: Je kürzer die 
schwarzen Striche sind, die über die Balken in 
den Diagrammen hinausragen, desto genauer 
ist die Angabe. Wenn sich die Konfidenzinter-
valle zweier Gruppen überlappen, dann ist 
davon auszugehen, dass die Unterschiede auf 
Zufall beruhen und es keine Unterschiede in 
der Grundgesamtheit gibt. Wenn sich die 
Konfidenzintervalle jedoch nicht überlappen, 
so ist mit einer hohen Wahrscheinlichkeit von 
systematischen Unterschieden auszugehen, 
die auch in der Grundgesamtheit zu finden 
sind und nicht mit zufälligen Schwankungen 
erklärt werden können. 
Der Wohlstand der Familie wurde mit der 
„Family Affluence Scale (FAS III)“ gemessen. 
Dazu wird erhoben, wie viele Wohlstandsgü-
ter eine Familie besitzt. Zur genauen Kon-
struktion siehe Inchley et al. (2016). 
Links 
HBSC-Studie international: www.hbsc.org 
HBSC-Luxembourg: www.hbsc.lu 
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